Hausbeschreibung Behringer

Ersatzneubau mitten in der Stadt
Familienerbe mit Feingefühl bewahrt und die Welt ins Haus geholt

Schon die Großeltern und die Mutter von Linda Behringer hatten hier gelebt: mitten in der süddeutschen Metropole, in einer ruhigen Nachbarschaft. Das war auch der Wunsch der Behringers mit Tochter Clara, zwei Katzen und einem Hund. Nur: So zugig, kalt und dunkel wie in dem ursprünglichen Reihenendhaus aus dem Jahr 1952 sollte es nicht mehr sein. Umbau? Neubau? Die Behringers haben sich die Entscheidung nicht leicht gemacht. „Oma hätte sich gefreut“, ist die Bauherrin heute sicher. 
Obwohl der Neubau mit rund 180 qm Wohnfläche inklusive der Wohnräume im Untergeschoss sich so harmonisch in die Umgebung einfügt, bringt er zugleich gekonnt den Stil der Ostküste der USA ins Straßenbild. Es sind die freundliche Holzfassade in edlem Weiß, die angedeuteten Fensterläden, sogenannte Blindläden, schwarze Dachziegel und die schwarze Haustür, hinter der man quasi direkt in der Küche steht. Während ihrer Kindheit hatte Linda Behringer glückliche Jahre in Vermont verbracht. „Anders als in einem typisch schwäbischen Eigenheim falle ich gleich mit der Tür ins Haus“. Auch der aufgeräumte Eingangsbereich mit den deckenhohen Einbauschränken, die Küchenfronten im Ostküsten-Stil und die weißen Kassettentüren mit den schwarzen Türgriffen verraten die amerikanischen Anleihen. Viel unauffälliger dagegen sind die Stahlträger, die eingezogen wurden, um einen einzigen großen Raum im Erdgeschoss zu schaffen, für Kochen, Essen und Wohnen. Hier sitzt man gemeinsam am gemütlichen Holz-Esstisch, einem Familienerbe mit geliebten Gebrauchsspuren, oder vor dem behaglichen Kamin.
Gekonnte Nachverdichtung – und der Garten wird zu einem zusätzlichen Raum
Großer Wunsch der Bauherren: ein bodentiefes Faltfenster, das die ganze Breite des Hauses einnimmt und barrierefrei in den Garten führt. „So ein Fenster will ich mal haben“, war sich Linda Behringer sicher, die beruflich viele Jahre in Dubai war und dort eine Wohnung auf der „Palmeninsel“ bewohnte. Im selben Haus befand sich nämlich ein Restaurant mit solch einem spektakulär großzügigen Fenster. So lässt sich bei Behringers die Fensterfront komplett aufklappen und macht den Weg frei auf die Holz-Terrasse und in den Garten, der zeitgleich mit dem Haus fertig wurde. Denn die Baustelle wollte man so schnell wie möglich loswerden. Umso besser, dass dank Fertigbauweise das Haus innerhalb weniger Tage stand und die Landschaftsarchitektin parallel dazu tätig wurde. Weiteres Must: Die Erdgeschossebene ist komplett schwellenlos. Anders als im alten Haus sollten Stufen nicht mehr hinderlich sein. Bis hin zum treppenlosen Zugang ins Haus und am Lichthof außen entlang befindet sich heute alles auf einer Ebene.
Mit der geschossübergreifenden Pfosten-Riegel-Konstruktion öffnet sich der Wohnbereich der dreiköpfigen Familie auch nach oben. Über die Treppe ins Obergeschoss gelangt man auf die offene Galerie, mit Zugang in das zum Wohnzimmer hin verglaste Büro des Hausherrn, den Schlaf- und Ankleideraum von Clara sowie das geräumige Bad mit dem großen Dachflächenfenster, frei stehender Wanne und maßgefertigten Schreinermöbeln. Unter der vergoldeten Palmenlampe, vor der ausgesucht zarten Palmentapete und mit dem von der Decke baumelnden Äffchen, wieder eine Lampe, zeigt sich aufs Neue, wie prägend die Zeit in Dubai war.
Viele schöne Erinnerungen birgt auch der Aufgang ins Obergeschoss. Schönste Kinoplakate hängen da, aus der Zeit, als Linda Behringers Großeltern noch Kinos in der Stadt betrieben hatten.
Nur was wir mögen – alles andere kommt uns nicht ins Haus
Auf einen großen Keller hat die Familie ganz bewusst verzichtet. „“Wo Platz ist, ist auch Überflüssiges“, spricht sich die Bauherrin stattdessen für das Gästezimmer, Technikraum, Kellerflur und überschaubaren Kellerraum im Untergeschoss aus. Auch das charmante Elternschlafzimmer im Untergeschoss profitiert von der Ruhe und dem angenehm gedämpften Licht des Lichthofs. Ein Spiegel wie in einem Tanzstudio, Idee der Bauherrin, bringt helle Leichtigkeit in den zart lilafarbenen Raum mit den hübschen Stuckleisten und der romantischen Leseecke mit Omas Tischchen. Und: Es gibt ein schönes kleines Bad mit Schreinermöbeln, das wie das Badezimmer im Obergeschoss mit einem Waschtrockner ausgestattet ist. So kann auf eine Waschküche verzichtet werden und die saubere Wäsche wird einfach wieder direkt in den Schränken in den Nebenräumen verstaut.
Als das Haus gestellt wurde: wie ein Geburtstag
[bookmark: _GoBack]Dezent schließt sich das heutige Reihenendhaus den zwei benachbarten Reihenhäusern an. Sie sind zwar kleiner dimensioniert, dennoch ist das Gesamtbild harmonisch. Man kennt sich seit Linda Behringers Kindheit. Hatte man sich früher sogar beim Telefonieren gehört, gibt es nun eine Gebäudeabschlusswand als eigene Grenzwand des Ersatzneubaus. „Wir haben uns sehr schnell für Baufritz entschieden“, loben die Bauleute die Empfehlung eines befreundeten Baubiologen. Schon im Katalog schien alles stimmig und überzeugend. Und auch der Baufritz-Ansprechpartner war, wie einer unter vielen bei Baufritz, zugleich Baubiologe. „Hier bin ich richtig“, dieses Gefühl aus dem ersten Gespräch begleitet die Familie bis heute. „Alles passt.“ Das Raumklima überzeugt. Es riecht wohltuend nach Holz. Wo vorher dunkle, zugige Räume waren, ist es jetzt einladend und hell. „Oma hätte das verstanden“, sagt Linda Behringer, deren liebster Platz heute neben der Küche das Sitzfenster am Wohnbereich ist, falls der Kater freundlicherweise zur Seite rückt. Denn sie hat noch gut in Erinnerung, wie die alte Dame damals bibbernd an ihrem Gasofen saß, in dem mit viel Liebe, Handarbeit und Mühe erbauten Haus ohne isolierten Fußboden. Und: „Das Planen und Bauen hat so viel Spaß gemacht!“





